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Amtliches

Agk. Kbercrmt Flagokd.
Auf die dem heutigen Blatt als Sonderabdruck bei¬

gelegte Verfügung der Fleischvexsosgungsstelle über
den Verkehr mit Wild und Geflügel vom1« . Juli
LSI« — Staatsanzeiger Nr. 161 — wird noch besonders
hingewiesen.

Den 18. Iu !i 1916. Kommerell.

Den Kartenabgabestelleu
geht das Verzeichnis über die Brot- und Gastmarken-
Abgabe an beuriauble Miitärpsrsonen wieder zurück mit
dem Anfügen, daß dasselbe fortlaufend zu führen ist; die
Tinlagebogsn müssen selbst gefertigt und eingehrstei werden.

Das Verzeichnis, das jeden Monat zugleich mit der
Brotmarken-Abrechnung dem Oberamt vorzulegen ist, muß
genau für jeden Monat abgeschlossen sein, damit es sofort
nach Einsichtnahme und Entnahme der Zahlen der an die
Miutärurlauber abgegebene« Brotkarten und -Marken an
die (Stadt-) Schuliheißenämler zurückgegeben werden kann.

Nagold, den 18. Juli 1916. K. Oberamt.
Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB« Großes Hauptquartier, 18. Juli.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Aus dem nördliche : Teile der Front wucden an
Zahlreichen Stellen feindliche Patrouille » vor unseren
Hindernissen abgewiesen. Eine unserer Patrouillen
nahm im englischen Graben östlich von Bermelles
LOffizier , 4 Unteroffiziere und II Manu gefangen.

Zu beiden Seite « der Somme benutzten unsere
Gegner dsn Tag zur Feuscoorbereitung. Starke Angriffe,
die sich abends und nachts gegen Pozieres und die Stel¬
lung östlich davon, gegen Biaches , Maisonnette —Bar-
lenx und gegen Soyeeourt richteten, wurden überall
unter großes Einbuße des Feindes zum Scheitern
gebracht.

3m Maasgebiet zeitweise lebhaftes Feuer und
kleinere Handgranatenkämpfe.

Deutschland unbesiegbar.
Der bekannte Statistiker und Nationalökonom Trietsch

hat soeben unter dem Titel „Deutschland, Tatsachen und
Ziffern" ein Büchlein herausgegeben(I . F . Lehmanns Ver¬
lag, München, Preis ^ 1.20), das berufen ist, eine völ¬
lig neue Auffassung von der Macht Deutschlands. Englands
und Frankreichs zu geben. Die Vorstellung, daß Deutsch,
lsnd ein armes Land sei, daß aber Frankreich und Eng¬
land unerschöpfliche Reichiümer besäßen, ist von den Fein¬
den Deutschlands systematisch auf der ganzen Welt verbret-
iei worden. Im Laufs der letzten Jahrzehnte hat auf fast
allen Gebieten eins gewaltige Machtoerschiebung stattgefun¬
den; der Wohlstand Deutschlands stieg ganz außerordentlich,
der von Frankreich blieb ungefähr auf derselben Höhe beste¬
hen. der von England vermehrte sich langsam. Trietsch
hat nun auf eine- ganzen Reihe wirtschaftlicher und sozial-
politischerG-biete die Endergebnisse zusammengesaßt und
wir sehen mit Staunen und Freude, daß die Stellung
Deutschlands sich in der Welt in einer unglaublich scheinen¬
den Weise verbessert hat. Das Büchlein wird berufen sein,
im Inland ein Umdenken weiter Kreise herbeizusühren,
es wird aber auch berufen sein, dem Ausland zu beweisen,
daß die Verkennung der deutschen Macht ein großer Feh¬
ler gewesen ist. Aus dem überreichen Inhalt des Büch¬
leins, dkflen Zahl durch Haus. Schule und Heer in den
geistigen Besitz des deutschen Volkes übergeieitet werden
muß, wollen wir hier nur einige wichtige Zahlen heraus-

OestLicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv.Hiudenburg:

Die Russen fetzen südlich und südöstlich von Riga
ihre starken Angriffe fort, die vor unseren Stellungen
blutig znsammenbreche» oder da, wo sie bis in unsere
Gräben gelangen, durch Gegenstöße znrückgeworfe«
werden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern:

Keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe des Generals von Liusingeu:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Russische Angriffe sind westlich und südwestlich von

Luzk glatt abgewieseu.
Armee des Generals Grafen von Bothmer:
Abgesehen von kleinen Borfeldkämpfen keine

Ereignisse.
Balkaukriegsschauplatz:

Nichts neues.
Lberste Heeresleitung.

Die Schlacht an der Somme.
Der Kaiser ist, wie man amtlich meldete, im Kampfge¬

biet an der Somme eingeiroffen, aus das dis Augen der
Welt gerichtet sind, da hier nach dem Willen unserer Feinde
die Entscheidung im Weltkrieg fallen soll. Man wird trotz
der vielgeröhmtm Einheit der feindlichen Offensive im Raum
und Zeit zwei räumlich von einander getrennte Schlachtfel¬
der unterscheiden müssen, auf denen die Handlung nunmehr
auch zeitlich etwas auseinandcrgekommen ist. Die franzö¬
sische Offensive südlich der Somme hat in den Bogen der
Somme hinsingsführt, an dessem östlichen Punkt, bei Bia¬
ches, die Franzosen angelangt sind. Sie stehen jetzt vor
der schwierigen Aufgabe eines Flußüberganges, der ange¬
sichts der überragenden Anhöhen der Somme-User eine
Leistung darstellt, die nicht ohne schwere Artillerie bemerk-
stelligt werden kann. Wenn dis Pause auf diesem Kampf¬
platz zum Teil vielleicht auf die schweren Verluste zurück-
zusühren ist, mit denen die Franzosen ihr Vordringen er-
kaufen mußten, so erklärt aber auch dis Notwendigkeit,
schwere Artillerie und Reserven nachzuziehen, das zeitweise
Aussetzen der Kampstätigkeit in diesem Abschnitt. Bevor
greifen, die immerhin den Beweis erbringen, daß Deutsch-
»and aus einer großen Zahl von Gebieten eine durchweg
überlegene Stellung einnimmt.

Bezeichnend ist, daß Deutschland, das jetzt vom Vier-
band ständig als Land der Barbaren hingestellt wird, aus
10 OM Rekruten nur 2 Analphabeten hat, indes England
100, Frankreich 320 ausweist. Für Untecrichtszwecke
geben wir Barbaren 878 Millionen jährlich aus. England
384, Frankreich 26l Millionen. Wie sich die tüchtigere
Bildung im Krieg bewährt, geht daraus hervor, daß die
täglichen Kriegskosten der Mittelmächle 120 Millionen, die
der Ententemächte 245 Millionen betragen. Es spricht dies
für die bessere Zucht des deutschen Volkes, die auch darin
einen schönen Ausdruck findet, daß in Deutschland im er¬
sten Kriegejohr nur an 37 838 Tagen gestreikt wurde,
währenddem aus England2 957 770 Streiktage fallen.

Aus dem Kapitel Bevölkerung geht hervor, daß den
Geburtenüberschuß in Deutschland 840.000 beträgt, in Eng¬
land 465,000, in Frankreich im Durchschnitt 25.000. Geht
die Bevölkerungszunahme so weiter, so hat Deutschland in
30 Jahren so viel Einwohner wie England und Frankreich
zusammen. Bei England ist zudem zu berücksichtigen, daß
die Auswanderung ganz enorm ist. Im Jahre 1913 betrug
der Geburtenüberschuß 449,000. die Auswanderung aber
489,000, so daß bereits eine Abnahme der britischen Bevöl-
kerunq um 20,000 stattfand.

Für den Krieg sind die Angaben über die Erzeugnisse
der Landwirtschaft von besonderer Bedeutung. Während
Deutschland 25 Millionen Toasten Getreide erzeugt, erzeugt/

ll- »

aber die französische Heeresleitung versuch!, den Uebergang
über die Somme zu forcieren, wird sie den spitzen Keil, den
sie mit ihren Offenstojrößen in die deutschen Stellungen hm-
etngetrteben hat, verbreitern müssen. Sie hat das mit er¬
bitterten Angriffen in die Richtung nach Süden aus Bar-
lsux und Belloy versucht, um den Flußübergang in b eiter
Front vorzubereiten. An der Standhaftigkeit der deutschen
Truppen sind alle diese Versuche bisher gescheitert. Da
dlese französischen Vorstöße in dem deckungslosen Gelände
im Somme-Bogen nicht nur an der Front, sondern auch in
dm beiden Flanken unter Sperrfeuer genommen werden
können, müssen die Verluste der Franzosen außerordentlich
hoch sein. Diese Lage hat, wie erwähnt, zu einem zeit-
weisen Aussetzen der Kampstätigkeit in dem südlichen Ge¬
fechtsraum geführt und damit dis Einheit der Handlung bei
unseren Gegnern beeinträchtigt. Immerhin sind die Fran-
zojen ihrem Ziel, Peronne, bis in Sichtweite uahegekom-
men, wenn ihnen auch die Somme-Höhe 97 den Ausblick
auf die Stadt verhüllt.

Nunmehr haben auch die Engländer verzweifelte An¬
strengungen gemacht, um ihren linken Flügel der englisch-
französischen Ofsknsivarmre. der bedenklich zurückgel lieben
war. nachzuztehen. General Haig weidete letzthin, daß es
ihm nach Vorbereitung durch schwere Artillerie gelungen
sei, in die zweite deutsche Linie einzudringen und darüber
hinaus an einer Stelle die dritte deutsche Linie zu durch¬
brechen. Nsberetnstimmend gaben die beiderseitigen Berichte
Poziöres und Longueoal als die Grenzen des Frontteites
an, an dem hier gekämpft wird. Es handelt sich um eine
Linie von noch nicht 10 Kilometer Ausdehnung. Die
beiden Dörfer BaZentin-le-Grand und Bazentin-le-Petit,
dis etwa 2 Kilometer au' einander liegen, bezeichnen etwa
die von dem englischen Bericht behauptete Durchbruchstelle.
Selbstverständlich ist ein Frontdurchbruch auf einem so
schmalen Raum nicht möglich. Man darf vielmehr an neh¬
men, daß der Siegesjubel, der aus den englischen Berichten
am Samstag sprach, etwas voreilig gerrescn ist. Das Auf¬
treten englischer Kavallerie, auf das besonders hingewiesen
wird, läßt auf die Ansicht schließen, daß die Verfolgung
des deutschen Heeres nunmehr ihren glorreichen Anfang
nehmen werde. Aus dieser merkwürdigen Verkennung der
Lage dürfte die englische Heeresleitung mittlerweile unsanft
aufgerüttelt worben sein.

Wenn es den Engländern auch inzwischen gelang, weiter in
Ooillers sinzudrlngen, so sind doch in der Hauptsache die
Angriffe abgrwiesen und zum Scheitern gebracht worden.
Der englische Stoß ist also „aufgefangen" worden. Die
„massierten Kräfte" der Engländer haben auch an dieser
Stelle versagt. Man darf wohl annehmen, daß die eng¬
lische Armeeleitung, gedrängt von Ioffre, den gewaltsamen

England nur 6, Frankreich 16 Millionen. An Kartoffeln
bringt Deutschland 54 Millionen hervor, England6, Frank¬
reich 16. Allein diese Zahlen beweisen, daß Deutschland sich
selbst versorgen Kami, daß England aber in wenigen Mona¬
ten ausgehungert wird, sowie die Zufuhr abgeschnitten würde.

Für den hohen Stand der deutschen Landwirtschaft spricht
die Tatsache, daß das Erträgnis eines Hektars Weizen in
Deutschland 23 Doppelzentner beträgt,! in' England 21,
in Frankreich 13, von Hafer in Deutschland 21, in England
16, in Frankreich 13. Zieht man noch Rußland heran, so
ergibt sich dir erstaunliche Tatsache, daß Frankreich und Ruß¬
land zusammen aus je 2 Hektar genau soviel erzeugen, wie
Deutschland aus einem. Dank dieser außerordentlichen Lei¬
stung unserer in Fliedenszeiten viel geschmähten Landwirt¬
schaft, ist Deutschland in der Lage, aus eigener Kraft im
Krieg durchzuhalten.

Während dir Kohlenlager in Deutschland 423 Milli¬
arden Tonnen betragen, betragen sie in England 189. in
Frankreich 17 Milliarden und diese letzteren sind jetzt in
der Hauptsache in deutschen Händen. Die Eisenerzlager
Deutschlands sind gerade dreimal so groß wie die von Eng¬
land. Wenn man bedenkt, daß Deutschland noch vor we¬
nigen Jahrzehnten zum großen Teil noch mit englischer
Kohle versorgt werden ist, so ist es erfreulich seststellen zu
können, daß heute die Kohlenförderung in Deutschland jähr¬
lich 259 Millionen Tonnen beträgt, indes die von England
264 Millionen, die von Frankreich aber nur 41,OM Ton¬
nen ausmacht.

Bezüglich der Kupfcrerzgewtnnung beträgt die deutsche



Versuch, Ihre Front In gleiche Linie mit der französischen
Somme-Armee zu bringen, fortsetzen wird, da General
Haig noch starke Reserven zur Verfügung stehen. Der
Zweck der Uebung ist der, die Verbretterung der französi¬
schen Ang iffsfront, die im Soa me-Bogen schwer möglich
ist, nach Norden hin durch Aufschluß der englischen Dup-
pen zu erzielen. Wenn es den Engländern auch nunmehr
gelungen ist, über Hardrcouri Curlu die Verbindung mit
der französischen Somme-Armee herzustellen, so zeigt sich
doch bereits, daß auch der englische Angriff zu spitz ange-
setzt ist, ebenso wie der französische, um den gewünschten
Erfolg zu erzielen, d.r in der Ausrollung der deutschen
Front zwischen Bapaume und Peronne besieht.

Die Kämpfe die seitens der Engländer durch Einsetzung
einer gewaltigen Uebei macht geführt werden, gehen mit
fürchterlicher Erbitterung weiter. Rach Aussagen von Ge¬
fangenen haben zahlreiche Einheiten der Gegner Berlustzis-
sern von 80—90 Prozent ihres Bestandes aufzuweissn.
Diese gewaltigen Verluste müssen sich auch bei den Eng-
ländern fühlbar machen; denn noch ist cs ihnen trotz 14!ä-
giger erbitterter Kämpfe nicht gelungen, der Offensive die
Breilausdehnung zu geben, die für einen Durchbruch not¬
wendig ist. Die Zusammendriingung gewaltiger Truppen-
maffen aus schmalen Raum, zu der die englische Offensive
geführt hat, bedingt natürlich außerordentliche hohe Ver¬
luste durch das Wirkungsseuer der deutschen Artillerie.
Ob die Engländer es bis . ins Unendliche" aushalten wer¬
den, wie Asquith meint, wird sich bald zeigen müssen.

Da seit Beginn des englisch-französischen Offensivstoßes
bereits über 14 Lage vergangen sind, dürfen wir annehmen,
daß nunmehr auch die Gegenmaßnahmen des deutschen
Generalstabee, auf die man wohl rechnen darf, allmählich
in Wirksamkeit treten werden. Die amtliche Meldung von
der Anwesenheit des Kaisers im Kampfgebiet und den
Hinweis auf seine Unterredungen mit dem Chef des General¬
slabes der Feldarmee und dem deutschen Oberbefehlshaber
lasten darauf schließen. Wenn die . Times" ankündigen,
daß das französische Oberkommando genötigt sei, seinen
Offensioplan zu ändern, so findet diese Meldung, wie er¬
wähnt, in der strategischen Lage eine gewisse Begründung.
Es ist abe' ein schwerer Irrtum der „Times", wenn sie
von einer Beendigung der „methodischen Eroberung der
deutschen Verteidigungsanlagen" reden; es gibt tatsächlich
noch viele deutsche Linien, die erobert werden müssen, bevor
die Engländer ihr nächstes Ziel, Bapaume, erreicht haben.
An der militärischen Gesamtlage ist durch den geringen
Seländegewinn, den die englisch-französische Offensive
erzielt hat. bishcr nichts geändert worden. Es ist
nicht anzunehmen, daß die Engländer mit diesem Er¬
folg ihrer Millionen-Armeen, den sie seit zwei Jahren
vorbereitet,, sich zufrieden geben werden. Für England,
das sich notgedrungen zum Kampf aus dem Festlands ge¬
stellt hat, steht zu viel aus dem Spiel, als daß es die
furchtbare Partie mit einem Remis abschließen könnte. Es
stehen uns sicher noch erbitterte Kämpfe bevor, denen das
deutsche Volk aber mit unerschütterlichem Vertrauen auf
sein heldenmütiges Heer entgegensieht.

Amsterdam. 17. Juli. WTB. Der Berichterstatter
der Times im britischen Hauptquartier meldet seinem Blatte,
daß die Engländer die schwersten Verluste bei der Erobe¬
rung der zwei Wäldchen bei Dozentin hatten, die von den
Deutschen mit einer großen Anzahl Maschinengewehre ver¬
teidigt wurden.

Die Blätter veröffentlichen ein Stimmungsbild über
einen Besuch des Kaisers im Frühling bei den Feldgeist¬
lichen, dei welcher Gelegenheit der Kaiser eine Ansprache
hielt, in der er u. a. sagte, er habe den Eindruck, daß die
Menschen, die jetzt im Schützengraben lägen, zu Hause
anders sein würden. Die Geistlichen sollten ihnen einprägen,
daß sie das, was ihnen durch Kops und Herz gegangen
sei, in die Zukunft mitnähmen.

Förderung 969,000 metr. Tonnen, hingegen die von Eng-
land nur 1900 Tonnen. Auch hier zeigt es sich, daß Eng¬
land. wenn es von der Kupserzufuhr völlig abgeschnitten
werden kann, da es selbst säst kein Kupfer erzeugt, in kür¬
zester Frist bezüglich dieses zur Kriegführung so wichtigen
Materials einfach aus dem Trocknen sitzt.

Aus dem Gebiet des Außenhandels steht England noch
an erster Stelle u. z. mit 22.9 Milliarden. Aber auch hier
ist ihm Deutschland bereits hart auf den Fersen, indem sein
Außenhandel 19,7 Milliarden beträgt, indes der von Frank¬
reich nur 11 Milliarden beträgt. Die Zunahme in den
letzten 25 Jahren betrug in Deutschland 225°/„ in England

Setzen wir aber statt des Außenhandels den Fremd¬
handel<also den Außenhandel ohne den mit den eigenen
Kolonien) so steht Deutschland bereits hoch über England.
— ja die deutsche Fremdhandelsziffer kommt fast der
Summe der englischen und französischen Ziffern gleich!

Aus dem Gebiet des Verkehrswesens besitzt Deutschland
51000 Postanstalten, England 24100. Frankreich 14000.
Telephonsprechstellen besitzt Deutschland1.310000, England
733,600, Frankreich 804,000. Auch hier zeigt das Land
der Barbaren, daß es kulturell ungleich höher steht, wie
seine Berleumder.

Besonders wichtig zum Krtegsühren ist das Geld und
wenn Frankreich auch als der Banktzerr der Welt gilt, so
hat es diese Rolle eben nur deshalb spielen können, weil
es sein Geld nicht mehr in eigenen neuen Unternehmungen,
sondern fast nur noch in fremden Werten anlegt.

Die Verhandlungen der Entente
mit Rumänien.

Ueber die Schritte, di« die Mächte des Bierverbandes
mit Beginn der allgemeinen Offensive bei der rumänischen
Regierung unternommen haben, erfährt der nach Rumänien
entsandte Sonderberichterstatter des „Berl. Tgdl." folgende
zuverlässige Einzelheiten:

Unter Vorlage gewisser Erläuterungen ihrer General¬
stäbe setzten die Gesandten des Bierverbandes den Minister¬
präsidenten Bratianu in Kenntnis, daß die Gesamtoffenfloe
gegen die Mittelmächte begonnen habe. Sie erinnerten
Herrn Bratianu an seine eigenen Erklärungen, daß er im
gegebenen Augenblick die nationalen Bestrebungen Rumä¬
niens an der Seite des Pierverbandes verwirklichen wolle,
und forderten den Ministerpräsidenten auf, seine Entschlie¬
ßungen zu treffen, da nach ihrer Meinung der (geeignete
Augenblick gekommen sei, falls Rumänien den Zeitpunkt
zur Verwirklichung seiner Bestrebungen nicht versäumen
will. Demgegenüber erklärte der Ministerpräsident, ohne
die Einladung des Bterverbandes grundsätzlich zurückzu-
weisen, daß es ihm notwendig erscheine, zunächst noch ge¬
wisse Ergebnisse der begonnenen Offensive abzuwarten. Im
übrigen aber müsse Rumänien vor seinem Eintritt in die
kriegerische Aktion in Besitz der in Frankreich, England
und Amerika bestellten und von Rußland noch nicht ins
Land gebrachten Artillerie und Munition gelangen. Die
Berhandlungen über diese Frage bewegten sich zunächst eine
Zeitlang ständig im Kreise. Bratianu erklärte: Wir mar¬
schieren erst dann, wenn wir die Munition haben, und die
Gesandten stellten sich auf den Standpunkt, wir liefern die
Munition erst dann, wenn Rumänien marschiert. Schließ¬
lich zeigten sich die Gesandten der Entente bereit, Rumänien
im Verlauf der nächsten vierzig Tage wenigstens einen Teil
der in Rußland lagernden Munition zu liefern. Im übri¬
gen sollten die Berhandlungen über den Eintritt Rumäniens
in den Krieg ihren Fortgang nehmen.

Die Eindrücke, welche die Gesandten des Bieroerbandes
von dieser Besprechung mit Bratianu nach Hause nahmen,
sind sehr geteilt. Der Gesandte Italiens, Baron Faschiotti,
hat sich über das Ergebnis der Unterhaltung mit Bratianu
sehr befriedigt geäußert. Herr Bratianu schien ihm ziemlich
hilflos und erregt, wie ein Mann, der sich„gestellt" sieht.
Weniger optimistisch ist der französische Gesandte. Er ist
Ansicht, daß Bratianu, erfahren in der Kunst des Orients,
die Berhandlungen in die Länge zu ziehen, selbst bei Re¬
gelung der Munitionssrsge um neue Ausflüchte nicht ver¬
legen sein wird. Tatsächlich sind sich der Bierverband und
drr Ministerpräsident Bratianu nicht einmal über die Form
einig, in der die eventuelle Teilnahme Rumäniens an den
Aktionen des Bieroerbandes erfolgen soll. Rumänien
wünscht, wie schon erwähnt.- daß für de» Fall seines Ein¬
tritts in den Krieg die Russen gegen Bulgarien marschieren,
während die rumänischen Truppen nach Siebenbürgen ziehen
sollen. Eg hat sich von neuem gezeigt, daß das den Ab¬
sichten Rußlands nicht entspricht. Rußland will den Krieg
gegen Bulgarien nicht selbst führen. Es will wohl den
Zaren von Bulgarien und die bulgarische Regierung strafen
und verjagen, aber es will sich, als Bormacht des Slawen¬
tums. nicht in dauernden Gegensatz zu dem nach seiner
Ansicht nur verführten bulgarischen Bolk bringen. Deshalb
solle gerade Rumänien den Krieg gegen Bulgarien führen.
Bratianu wünscht für den Fall der Teilnahme Rumäniens
am Kriege keinen Zweifrontenkrieg, sondern eine einheitliche
Front mit dem Ausland und keinen rumänischen Balkan¬
krieg, sondern die Besetzung Siebenbürgens.

Auch der Beginn der Aktion gegen Saloniki, die ihm
im Bild der Gesamtoffensive des Bieroerbandes gegen die
Mittelmächte und deren Verbündete noch fehle, erklärte
Bratianu als notwendige Vorbedingung für den Eintritt
Rumäniens in den Krieg, da ihm sonst der Druck der Bul¬
garen aus die Donaugrenze Rumäniens zu stark erscheine,
selbst wenn sich dort, wie e? es wünsche, die Russen den
Bulgaren entgegenstellen wollten. Man steht, Herr Brati-

Das Bolksoermögen beträgt
im „armen" Deutschland 375 Milliarden,
in England 345 „
im „reichen" Frankreich 243 „

Das jährliche Einkommen beträgt in Deutschland 43 Milliard.
in England 35 „
in Frankreich 25 „

Dabei kommen an Steuem aus den Kopf der Bevöl¬
kerung in Deutschland 40, in England 73, in Frankreich
80 Mk. Der Einfuhrüberschuß an Nahrungsmitteln betrug
in Deutschland1.72 Milliarden, in England 5,15 Milliar¬
den. Charakteristisch ist für den preußischen Militarismus,
daß trotz der allgemeinen Dienstpflicht in Deutschland, die
allerdings leider nicht durchweg durchgeführt war, auf den
Kopf der Bevölkerung in Deutschland für Kriegsausgaben
für Heer und Flotte 21,8 Mk., in England 33 Mk.. in
Frankreich 29 Mk. kommen. Das Land der Freiheit,
England, hat somit schon bisher in Friedenszeiten, trotzdem
es nur Söldner unterhielt. 33°/° mehr für sein Heer aus-
gegeben als Deutschland.

Um die „Barbarei" Deutschlands zu beleuchten, ist
eine Statistik über die ursprüngliche Staatsangehörigkett
der europäischen Fürstenhäuser gegeben. Dabei stellt sich
heraus, daß die überwiegende Mehrzahl der europäischen
Fürstenhäuser deutschen Stammes ist und daß der Rest
säst ausnahmslos deutsche Frauen hat.

Zum Schluß wird eine Zusammenstellung der Nobel¬
preise gebracht, die den hervorragendsten Leistungen auf
wissenschaftlichem Gebiet zuerkannt worden sind. Während

anu wird nicht in Verlegenheit geraten, wenn er auf die
Suche rach Ausflüchten gehen will. Ob er wettere Aus¬
flüchte wird suchen wollen, hängt, wie nochmals betont wer¬
den muß. ganz von der militärischen Lage, vor allem von
drr aus dem östlichen Kriegsschauplatz ab.

Bon den Wünschen der Föderalisten, wie sich jetzt dis
Konservativen Filipeseus und die „konservativen Demokra¬
ten" Take Ionercus nennen, trennt Bratianu ja kein
grundsätzlicher, sondern sozusag-n nur ein temporärer Un-
terschied. Deshalb ist drr Ministerpräsident jetzt auch zu
einer Art Waffenstillstand mit den Föderalisten aelangt.
Er hat an Minister Kostinescu. der seit jeher die Brücke
zwischen Brat-anu und den Föderalisten war. einen Brief
gerichtet, in dem er nochmals sein großes Interesse für die
nationale Frage betont. Die Föderalisten haben ihm
hieraufhin einen Sommerwaffenstillstand gegeben. Man
sieht, das liebliche Spiel mit verteilten Rollen, mit inter-
venlionistlschcn und anliinteroenttonistischen(pModoclieg)
und ententesreundlichen Ministern und Parteien, die je nach
Bedarf vorgeschoben und zurückgezogen werden, geht in
Rumänien noch immer weiter.

Grauenhafte Verluste der Russe«.
Nach demB. T. wird der „Times" aus Brusstlows

Hauptquartier berichtet, die Verluste der Russen bei den
Kämpfen am Stochod seien grauenhaft. Eine fürchterliche
Hitze mache das Blutbad noch grauenhafter. Die Truppen
seien völlig erschöpft.

Nachlassen der russischen Gegenstöße
im Kaukasus.

Konstanlinopel, 18. Juli. WTB. Das Hauptquar¬
tier berichtet: Bon der Irakfront und aus Persien
liegen keine Nachrichten von Bedeutung vor.

Im Kaukasus  ist die Lage aus dem rechten und
linken Flügel unverändert. Südlich vom Tschorok im
Abschnitt des Zentrums verloren die Angriffe der Russen,
die gewaltige Verluste infolge unserer kräftigen Gegcnstöße
erlitten haben, in den letzten Tagen ihre Heftigkeit. Am
16. Juli warfen zwei feindliche Flieger 10 Brandbomben
in der Gegend eines Hospitals und bei Sanilätsbaracken
bei Gallipoli ab. Sie verursachten aber keinen anderen
Schaden, als einige zerbrochene Fensterscheiben. Ein feind¬
licher Flieger, der am Nachmittag erschien, wurde durch
unser Feuer außerhalb der Meerenge vertrieben. An den
anderen Fronten ist keine Veränderung singetteten.

Die deutsch-italienische« Beziehungen.
Bern, 17. Juli. WTB. Die „Idea Nazionale"

meint, die deutsch italienischen Beziehungen seien an einem
kritischen Abschntt angelangt, der in mehr als einem Punkt
den italienischen-österceichischen Beziehungen während der
beiden letzten Monaten der italienischen Neutralitätsperiode
gleiche.

Bern. 17. Juli. WTB. Laut Mailänder Blättern ist
der Fürst von Monaco im Kriegsgebiet eingetroffen und
bat sich mit dem König sofort nach dem Hauptquartier be¬
geben. Gestern bestcht'gte der Fürst in Begleitung des
Königs einen Teil der Front.

Der Brand von Tator.
Berlin, 17. Juli. WTB. Die griechische Gesandt¬

schaft teilt mit: Das Feuer, das im Walde von Tatoi
am Donnerstag ausqebrochen war und bis heute früh an-
dauerte, hat ungeheure Dimensionen angenommen und
10000 Hektar vernichtet. Außer dem Schloß des Königs
Georg, seinem Grab, einer angrenzenden Kapelle, sowie et-
nem kleinen Hotel mit zwei Ställen wurde das oanze
Königliche Besitztum zerstört, das Schloß, das der König
bis jetzt bewohnt hat, einbegriffen. Bis jetzt sind 15 Lei¬
chen geborgen, darunter die des Obersten Della Porta,
Chef des Automobilwesens Seiner Majestät, sowie der
tzauptmann der Gendarmie, Lhriffospathis, Chef der
Sicherheitspolizei des Königs, sowie die des Oberleutnants
von Contoumopaulös. Das Feuer scheint, obgleich es
das barbarische Deutschland 14 Preise erzielte, erhielten die
Kuliurnationen England und Frankreich nur je 3.

Diese wenigen Angaben aus dem außerordentlich rei-
chen Inhalt des Büchleins zeigen, wie es dem deutsche«
Volk geglückt ist. auf dem Gebiet der Kultur, der Wissen¬
schaft und des Handels im Laufe von 46 segensreichen
Friedensjahren sich an die erst« Stelle der Welt emporzu-
arbeiten. Die hier niedergelegten Zahlen zeigen die gewal¬
tige Ueberlegenheit des deutschen Volkes auf nahezu allen
Gebieten geistiger und wirtschaftlicher Tätigkeit. Sie ist
wohl in erster Linie die Ursache gewesen, daß das um seine
Macht bangende England alle andern Nationen ausge-
rufen hat, um gemeinsam mit ihm über das deutsche Volk
herzusallen und so seinen größten Gegner auszuschalten.
Das Büchlein sollte in jedem deutschen Haus, in jeder
deutschen Schule, in jedem deutschen Tornister einen Platz
haben. Jeder Deutsche, der die Zahlen, dis darin nieder¬
gelegt sind, in sich ausgenommen hat. wird in seiner Sie¬
geszuversicht unbezwinglich gestärkt. Die Zahlen beweisen,
daß Deuischland aus eigener Kraft durchhalten kann, sie
beweisen, daß England nicht dazu in der Lage ist.

Wir wünschen diesem Buch, dem es wie keinem zweiten
geglückt ist, ein herrliches Bild der deutschen Leistungskraft
zu geben, die allerweiteste Verbreitung, und wir hoffen und
wünschen, daß jeder, der es erwirbt, den Inhalt in seinen
geistigen Besitz oufnimmt. Geschieht die», so wird die
Siegeszuversicht so groß sein, daß alle Mächte der Welt
zusammengenommen Deuischland nicht besiegen können.



noch in manchen Gegenden andauernd elngedämmt zu
sein. Der König sowie die übrigen Mitglieder der
Königlichen Familie sind gesund und wohlbehalten.

Aus Amsterdam wird dem „Berliner Tageblatt" be¬
richtet. daß nach den neuesten Athener Meldungen König
Konstantin von Griechenland bei dem-Brande von Tatot
tatsächlich eine Verwundung erlitt. Sie sei leichter Natur
And befinde sich am linken Fuß.

Aus Stadt und Land.
Nagold, IS. Juli ISIS.

Kriegsverluste.
Die württ. Verlustliste Nr. 425 verzeichnet: Raufer Ehr..

Utffz.. Hochdors, l. verw., Büß August. Utffz., Unterjettingen, gefallen,
Bernhard Anton, Gündringen, gefallen. Luginsland Wilh., Mötzingen,
l. verw. b. d. Tr., Kämmerer Fr.. Altensteig, l. verw., Braun Fr..
Rotselden, l. verw., Niethammer Fr., Unterjettingen, gefallen, Arm¬
brust». Philipp. Gefr., Altensteig, fchw. verw., Sattler Jakob, Gesr.,
Kuppingen, gefallen. Bahnet Fr., Erzgrube, fchw. verw., Bolz Jakob,
Walddorf, fchw. verw., Walz Tugen Nagold, gefallen: Gengenbach
Georg, Lappach, gefallen, Fahrner Wilh., Mitteltal, ins. Ber«.grstorb.,
Lenk Hermann, Altensteig, l. verw. Teufel Florian, Utffz., Baisingen,
gefallen, Nestle Wilh., Pfrondorf, l. verw. b. d. Tr-, Kußmaul tzeinr.,
Mötzingen, gefallen, Henne Iohs., Unterjettingen, gefallen, Hamm
Josef, Gefr., Untertalheim, bish. vermißt, tot(gem. ». Frankr.).

Zweite Volksschuldienftprüfung . Aus Grund
der abgehallenen Prüfung sind u. a. nachstehende Lehrer
zur Berselmng ständiger Lehrstellen an evangelischen Volks¬
schulen für befähigt erklärt worden:Beck, H., aus Hemmingen;
Dingler, Rich., aus Gechingen; Finkbeiner, E., aus Unter¬
jesingen; Gaffer.Fr.,aus Kniebis; Gauß,Gottl.,aus Neusten;
Grözinger, Ernst, aus Mönchberg; Haid, Karl, aus Stutt¬
gart-Gablenberg; Kläger. Hermann, aus Nagold; Luz,
Fritz, aus Obeinhausen Tdr. Gräfenhausen OA. Neuenbürg:
Luz. Totthils. aus Deckenpsronn; Merz, Ernst, aus Lieben¬
zell; Möß, Paul , aus Nagold; Rall, Eugen, aus Unter¬
jesingen; Rentschler, Otto, aus Pfrondorf OA. Nagold;
Schwarz, Johannes, aus Tumltngen; Süßer, Otto, aus
Althengstett; Trippner, Hermann, aus Wtidbad; Warmer,
Konrad, aus Holzgerlingen; Wüst, Paul , aus Göttelfingen
OA. Freudenstadt.

Kriegerbeerdiguug . Am vergangenen Sonntag
wurde Gefreiter Gustav Oslat  vom Ins.-Rgt. 43, ge¬
bürtig von Ienischken bei Stallupönen(Ostpreußen), der
im hiesigenK. Reserorlazarett gestorben ist. mit militärischen
Ehren und unter Teilnahme der Vereine. Einwohner, Kame¬
raden und Beamten des K. Reservelazaretts beerdigt.

Aufruf an unsere Landwirte!
Die Landtagsfraktion des Bundes der Landwirts und

der Konservativen, sowie der Bund der Landwirte in
Württemberg hat folgenden Ausruf an die Landwirte er¬
lassen.

Die 3. Ernte in diesem schweren Krieg beginnt in
einigen Wochen. Schwere Mühen und Sorgen haben
schon die Vorarbeiten gemacht, fast übermenschliche An¬
strengungen werden von den Landwirten gefordert, um das
was der Himmel uns gnädigst beschert hat, zu bergen.
Bon ihrer Arbeit hängt jetzt, unendlich viel ab, weiß doch
nunmehr jeder, daß uns ein Erfolg in dem schweren Kampfe
nur dann beschicken sein wird, wenn die bewundernswerten
Leistungen unserer unübertrefflichen Truppen gestützt und
ergänzt werden durch die treue und erfolgreiche Arbeit der
Frauen, Väter, Schwestern und Kinder hinter der Front.

Jetzt gilt es. den Feinden die uns mit den Waffen
nicht überwinden können, auch ihre zweite und letzte Hoff¬
nung der Aushungerung unseres Volkes, zu nehmen.
Wir sind überzeugt, daß die Heeresverwaltung und die
Staatsregierung die Landwirte in diesem Bestreben tat-
kräftigst unterstützen wird, und wir hoffen, daß auch alle
anderen Berusskreise durch hilfreiche Mitarbeit die Bergung
der Ernte fördern werden. Neben der, bei dem Mangel
an Arbeitskräften fast übergroßen Arbeitsleistung verlangt
das Vaterland von der Landwirtschaft noch weitere Opfer.
Bon den wenigen, ihr selbst noch zur Verfügung stehenden
Lebensmitteln mußte sie alles abliesern, was sie irgend ent-

Bergmilch
Bon Adalbert Stifter.

(Fortsetzung.)
Die Nacht war so finster, daß man von der Gegend

nichts sah als einen einzigen schwarzen Raum, in welchem
die Lichter und Wachfeuer wie rote Sternchen sich zeichneten.
Bon dem Dorfe sah man nichts als den Umriß mancher
Dächer und der Kirche. Don dem Platze war ein Teil
durch die Feuer der Truppen beleuchtet.

Als der Fremde eine Weile gezeichnet oder geschrieben
hatte, steckte er seine Brieftasche wieder ein, nahm sein La-
ternchen in die eine, seine Pistole in die andere Hand und
hieß die Männer vor sich hinabgehen.

Als man zu der Stelle gekommen war, wo die La¬
terne stand, mußten sie dieselbe nehmen und den Mann in
der Weise, wie man heraufgekommen war, wieder zurück¬
führen.

Da man an der Tür der Gartenhalle angekommen
mar, sagte der Fremde, daß ihn nun die zwei Männer
auch durch den Garten bis zu dem Gitter, das aus das
Feld hinaussührt, begleiten müßten. Wenn er außerhalb
des Gitters wäre, könnten sie zurückkehren. Die Laterne
müßten sie in dem Torwege, der an der Halle oorbefführt,
stehen lasten.

Der Schloßherr und der Verwalter gingen also in dem
finstern Garten vor dem Fremden her.

Nicht weit von dem Schlöffe fand man ein Pferd an

kehren konnte. Trotzdem ist der Mangel in den größten
Städten insbesondere an Milch. Eiern und Kartoffeln noch
groß. Diesen Mangel gilt« es zu beseitigen. Bergeffet
die bitteren Worte, die da oder dort in Unkenntnis Eurer
Verhältnisse gefallen sind, und denket, daß Eure Söhne und
Väter sich umsonst geopfert haben, wenn wir im Innern
nicht durchhalten können. Eure Arbeit wird und muß aner¬
kannt werden, wenn es gelingt, die erforderlichen Mengen
an Lebensmitteln zu erzeugen und rechtzeitig zur Verfügung
zu stellen. Deshalb bitten wir Euch, aus die Erzeugung
und Anlieferung weiterer Lebensmittel, soweit es irgend
möglich ist. hinzuwirken und die Mißstimmung zwischen
Stadt und Land zu beseitigen. Alle Stände und Berufe
müssen jetzt treu zusammenhalten. sich gegenseitig Helsen
und schützen! Nur ein einig Volk von Brüdern wird be¬
stehen in jeder Not und Gefahr!

Darum gebet was ihr erübrigen könnet, in die Stadt
damit auch dort die Freudigkeit des Durchhaltens nicht
versiegt wegen der Sorge ums tägliche Brot!

Das Vaterland ruft, halte keiner zurück!
Dir Landtagsfraktion des Bundes der Landwirte

und der Konservativen
Der Vorstand: Bogt-Weinsberg.

Der Bund der Landwirte in Württemberg
Der Landesvorsitzende: R. Schmid-Platzhof.

Köuig-Wilhelm-Jubilänrns Spende. Wie wir
hören, werden nun auch in unserem Oberamtsbezirk Bor-
bereitungen zu einer Sammlung für die Spende getroffen,
die unserem König aus Anlaß seines 25jährigen Regierungs-
Jubiläums als Zeichen der Dankbarkeitu.Verehrung überreicht
werden soll. In den letzten Tagen wurde ein Bezirks¬
ausschuß gebildet, der die Leitung in die Hand rühmen
wird und ln den einzelnen Bezirksortrn Ortsausschüsse ins
Leben rufen will. Ein entsprechender Aufruf wird in der
Samrtagnummer dieser Zeitung veröffentlicht werden, worauf
wir heute schon Hinweisen möchten.

Vom Dorffriedhofe. Unsere alten, dörflichen Fried-
Höfe wahren zumeist wahre Kleinode und in ihnen waltete
noch einige innige Verbindung zwischen Kunst und Natur,
die wir leider verloren haben. Die köstlichen schmiedeeiser-
nen Grabkreuze verschiedenerorts sprechen davon mit bered¬
ten Worten. Nun wird aber ein Dörfler selten oder nie
einem Künstler den Auftrag geben, für seine Toten ein
Denkmal und sei es ein noch so einfache», zu entwerfen.
Es wird immer, wie die Verhältnisse nun einmal liegen,
dem fabrikmäßigen Betrieb anheimsallen. Es fehlt hier
das alte, tüchtige Handwerk. Da. wo noch tüchtige Hand-
werker im Dorfe, in der Kleinstadt usw. wohnen, sollten
sie mit dem Auftrag für eine einfache Grabplatte, für ein
Srabkreuz betraut werden. Sie werden gerne den Einzel-
wünschen entgegenkommen nrd ein Zusammenarbeiten wird
sicher vieles Gute fördern. Werden wir nun ihre material-
echten Erzeugnisse mit den Glasplatten mit eingelassenen
Photographien, mit den fabrikmäßig hergestelltev Einsassun-
gen von Zement, den gepreßten Blechkränzen, den gekün-
stellen Bossensteinen vergleichen, so werden wir erst merken,
welchen Fortschritt wir gemacht. Die Geistlichen, der Lehrer
zum Beispiel, können hier tatsächlich viel Mitwirken, und
wir haben jetzt sicher viele Helfer, denen Geschmack kein
fremder Begriff ist und die ihr Wissen und Können der
Allgemeinheit uneigennützig zur Verfügung stellen. Es tut
ein jeder ein gutes Werk, wenn er dazu beiträgt, den Dorf-
Kirchhof wieder zu dem zu machen, was er früher war,
der dazu hilft, das Fabrikmäßige, das unser Leben so ver-
ödet, von der Stätte der Toten möglichst fern zu halten.

_ Dr. Reinhardt Strecker.

Wildberg . Letzte Sonntag-Nacht zwischen1 und
iVr Uhr wurden in der hiesigen unteren Stadt durch den
Krtegsinoaliden Kar! Stickel. Schreiner. 2 gefangene
Franzosen, welche ihrem Gefangenenlager entwichen waren,
aufgegriffen und den hiesigen Gesangenenwächtern übergeben.
Sie hatten sich mit langen Prügeln versehen, ließen sich aber
willig gefangen nehmen. _
»irrem Baume angebunden. Der Fremde löste es los.
chlang den Zügel um den Arm und führte es hinter sich
)er. Er führte es nicht auf dem Gartenwege, auf dem die
jwei Wegweiser gingen, sondern auf dem Rasen daneben,
ramit die Hufschläge nicht gehört würden.

Als man in die Nähe des Gitters kam, zeigten sich
runkle Gestalten an demselben. Der Fremde näherte sich
Sen beiden Vorgängern plötzlich und flüsterte ihnen zu:!„Halt!"

Dann schaute er sehr lange und. wie es schien, an-
strengend auf die Gestalten.

Endlich sagte er sehr leise, sie sollten ihn wieder zu
ser Halle zurückführen.

Sie taten es. er zog sein Pferd hinter sich her.
Da sie bet der Halle angrkommen waren, befahl er

ihnen, das Tor. welches den an der Halle vorbeiführenden
Torweg schloß und überhaupt das Haupttor des Schlosses
var, zu öffnen.

Der Verwalter ging um den Schlüssel, während der
schloßherr in der Gewalt der Fremden bleiben mußte, und
sa der Verwalter aus der Gartenhalle, ln welcher sich der
Schliiffcl befunden hatte, heraustrat. folgten ihm auch neu-
üerig die Leut«, die in der Halle gewesen waren. Der
xremde hielt sich an sein Pferd, hatte den Schloßherrn
mmer im Auge und die Pistole in der Hand. Der Ber-
voller und ein Knecht sperrten das Tor auf, taten lm La-
ernenscheine den großen eichenen Querbalken weg. öffnete
>ie beiden Flügel, daß man in den schwarzen Raum
jinaussoh.

„Tut die Laterne zurück," sagte der Fremde.

Aus de» Nachbarbezirkeu.
Zwerenberg. Am Sonntag machte ein 15jäh:iger

Junge namens Hartmann Zielübungen mit einem Revolver.
Als der Revolver versagte, wollte er in den Lauf des
Revolvers sehen, dieser ging los und die Kugel drang dem
unvorsichtigen jungen Mann in den Kops und führte seinen
Tod herbei.

r Calmbach . Die Königin hat das in der Gau-
thierschrn Fabrik untergebrachte Lazarett unter Führung des
leitenden Arztes Dr. med. Hopfengärtner und des Fabri¬
kanten Gauthier dieser Tage besichtigt.

r Stuttgart . Die Marineauesteüung, die sich vom
ersten Tage der Eröffnung an des ganz besonderen Interes¬
ses der Ausstellungsbesucher zu erfreuen hatte, ist inzwischen
bedeutend erweitert worden. Bon hervorragenden Schau¬
stücken, die in den letzten Tagen Ausnahme fanden, seien
genannt: Die deutsche Kriegsflagge, die aufS . M. S . Ayesha
geweht und später an einem Bootshaken befestigt als Flagge
des LandungskorpsS . M. S . Emden gedient und als
solche auch das dreitägige Gefecht bei Ras el Aswad mit-
gemacht hat, 1 Sehwhr (Periskop) eines Unterseebootes,
das Schnellfeuergeschütz der Appam, 1 Flasche mit Gold-
staub von der Appam, 1 russisches Torpedo und endlich
verschiedene Panzerbrocken aus der Schlacht am Skagerrak.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Eisenbahnen . Vom Donnerstag, 20. Juli, ab ver-

kehren an Werktagen regelmäßig nachstehende Perfonenzüge:
Nr. 979 (1.- 4. Kl.) ab Hkf-rzheim 5,50 nachm.

,. Brötzingen 5.56 „
„ Btrkenseid 602 ,,

Engelsbrand 6.10
an AenevSürg 6.15 „

Nr. 1801 (mit4. Klasse) ab HkfsrzHeim 5.48
,. Brötzingen 5.55
.. Dillstein 6.00 I»

„ Dill-Weißenstein6.05 „
„ GrunbachSalmb.6.14 „
an X«terrkiche»I>ach 6.23 .,

Dom gleichen Tage an fährt der Personenzug Nr. 929
von Pforzheim nach Horb in Dillstein durch und erhält
nachstehenden Fahrplan:

Pforzheim ob 6.15 nachm., Brötzingen6.20, Dill-
Weißenstein6 26. Grunbach-Salmbach6.33, Unterreichen¬
bach6.43 nachm., wie bisher;

der Personenzug Nr. 930 von Horb nach Pforzheim
erhält künftig einen Halt in Brötzingen und verkehrt in
nachstehendem Fahrplan:

bis Calw wie bisher. Calw ab6.16 nachm. Hirsau6.22,
Ernftmühl6.25, Bad Liebenzell6 30, Monbach-Neuhau-
sen6.35, Unterreichenbach6 41, Grunbach-Salmbach6.46,
Dill-Weißenstein6.51, Dillstein6 54, Brötzingen6.58,
Pforzheim an 7.04 nachm.

Herrenberg, 17. Iult. Auf dem heutigen Bieh-
markt waren zugeführt: 70 Stück Ochsen, 93 Stück Kühe
und Kalbinnen, 133 Stück Jungvieh, was gegen letzten
Markt ein Mehr bedeutet bei den Ochsen um 24 Stück,
dagegen bei den Kühen und Kalbinnen ein Weniger um
14 Srück und bei dem Jungvieh um 49 Stück. Bon
Händlern waren zugesührt 63 Stück. Es waren viele
Käufer am Platze; der Beikauf ging gut. Begehrt waren
alle Biehgattungen. Die Preise sind gegen letzten Markt
gleichbleibend. Erlöst wurde für ein Paar Ochsen 1750
bis 3600 für eine trächtige Kuh 1000—1600 für
eine Milchkuh 900—1200 -6 , für eine Schlachtkuh 700
bis 1100 für eine Schaffkuh 800- 1200 für eine
Kalbin 1050—1300 -6 . für ein Iungrind oder Stier 240
bis 650 — Auf dem Schweknemarkt waren zuge¬
sührt: 200 Stück MUchschweine; Erlös pro Paar 80 bis
IM *6, 90 Stück Läuserschweine; Erlös pro Paar 190
bis 240 »6 . Verkauf: gut.

»WW >W» I » ' ff' WWWI'

Als man das getan hatte, schaute er eine Weile scharf
bei dem Tore hinaus, den Blick aber jeden Augenblick
kurz auf den Schlotzherrn richtend, daß derselbe sich nicht
entfernen konnte. Dann, soweit man bei dem Schrine der
Laterne beurteilen konnte, richtete er etwas an dem Pferde,
prüfte anderes, und da es gut befunden war, schwang er
sich hinaus. Da er einmal oben saß, war es nur ein Augen-
blick, in welchem er sich gleichsam sestzusetzen suckle, dann
gab er die Sporen, tat einen Ruf, und mit einer' so fürch¬
terlichen Schnelligkeit, daß man kaum mit den Augen blid-
Ken konnte, daß die Funken in Schwärmen sprühten, flog
er über den Steindamm hinaus. Als er jenseits war, wie
man aus dem schwächeren yusschlage schließen konnte, schoß
er rechts und links einen Pistolenschuß ab, worauf sogleich
Blitze hinter ihm sichtbar wurden, Schöffe krachten, Geschrei
sich erhob und sich ferner zog.

„Das ist ein Mann," rief Lulu jubelnd.
„Du Scheusal, du kleine Ausgeburt." schrie der Schloß-

Herr, „du fällst in Bewunderung unfern Feinden zu."
„Er ist ja kein Franzose," antwortete Lulu, „er

spricht so schön Deutsch."
„Um so schlechter, um so tausendmal schlechter ist er."

sagte der Schloßherr, „als ein Deutscher sollte er lieber in die
fernsten Gegenden ziehen und betteln, ehe er mit dem Erz¬
feinde sich verbindet, ja, er sollte lieber den Tod leiden.
So aber nimmt er von unserem Turme die Stellung der
Verbündeten auf. verrät sie. und wir werden es morgen
früh schon sehen, wenn sie ihn nicht niedergeschossen oder
erwischt haben." Fortsetzung folgt.



Letzte Nachrichten.
(SLminq« 6^ .6.)

? Stuttgart , 18. Juli. Die erste Kammer Hai
die Gesetzentwürfe über das Gemeindebürgenechl der Kriegs-
teiinehmer und die Mahlzeit der Octsoorsteher nach den
Beschlüssen des andern Hauses genehmigt.

Berlin , 18. Juli. WTB. (Amtlich.) Am 17. Juli
griffen drei russische Flugzeuge einen Teil unserer
leichte» Scestrettkräfte am Eingang zum Rigaischen
Meerbusen an und warfen ohne Erfolg Bomben ab.
Durch unser Abwehrfeuer wurde ein Flugzeug abge¬
schossen, die beiden anderen wurden vertrieben.

Berlin , 18. Juli. WTB. Amtlich. Am 11. Juli
hat eiues unserer Unterseeboote die Eisenwerke von
Seaham an der englische» Ostküste beschossen. In
der Zeit vom 10. bis 14. Juli sind an der englischen Ost-
Küste durch unsereU-Boote 7 englische Fischdampfer
und zwei Fischerfahrzeuge vernichtet worden. (Zwei¬
fellos haben wohl alle die versenkten Schiffe Wach- und
Meldedienst für die englische Marine geleistet. Die Schristl.)

Köln, 19. Juli. Tel. Die Köln. Ztg. meldet aus
Kopenhagen: Der Moskauer Rußkoje Slowo berichtet, daß
der russische Ministerpräsident Stürmer mit alle»
anwesenden Minister« ins Kaiser!. Hauptquartier
abgereist ist. Diese Reise wird in allen politischen Krei¬
sen die größte Bedeutung zugeschrieben. Biele Hallen die
Beratungen des Ministerrats, die unter dem Vorsitz des
Zaren an der Front abgehalten wird, für die wichtigste,
die seit Beginn des Krieges atgehalten wurde. Eine große
Anzahl von Fragen von höchster Bedeutung stünden zur
Verhandlung. Don den Entscheidungen des Ministerrates
würden auch die Aussichten auf den Frieden wesentlich ab¬

hängen. Die Möglichkeit eines Friedeuschlnsses werde
in den Beratungen einen großen Raum einnehmen; der
militärischen, sowie der schwierigen finanziellen Lage des
Reiches sei mehr als die Hülste der Beratungen eingerüumt
worden. Der GenrralstabschefAlexejow werde ausführlich die
gegenwärtige militärische Lage schildern. Große Aufmerk¬
samkeit würde auf der Versorgung des Reiches mit Lebens¬
mitteln geschenkt. (N. T)

Basel , 19. Juli. Tel. Nach Basler Blättern mel¬
det der Daily Telegraph, daß abermals eine Panse in
der englischen Offensive eintreten müsse( !), weil die
eroberten Stellungen der Deutschen wegen ihrer gründlichen
Zerstörung nur sehr schwer zu englischen Verieidigungs-
zwecken hergerichtet werden könnten. (N. T.)

Berlin , 19. Juli. Tel. Aus Rotterdam wird dem
Lok.-Anz. gemeldet: Daily Chronicle berichtet aus Neu-
york: Englische Sportsleute erklärten sich bereit, bis zum
Maximum von 5000 Pfund Sterling 50 : 1 wetten zu
wollen, daß die „Deutschland " Bremen nicht wieder er¬
reichen wird. (N. T.)

Zürich , 19. Juli. Tel. Man schreibt dem Neuyork
Herald aus Baltimore, daß die „Deutschland" wahr¬
scheinlich am Montag den Hafen verlassen werde, um nach
der Heimat Zurückzudehren. Der Besitzer des Schiffes habe
eine Bekanntmachung erlassen, daß keine amerikanischen
Passagiere für die Rückreise ausgenommen würden. Ein
Antrag von 50000 Dollar für eine Deckkabine wurde ab-
gewiesen. (N. T.)

Nagold , 19. Juli. Die heutige Frühpost ist
ausgeblieben, weil der Stuttgart-Calwerzug bei Ditzingen
einen Maschinendefekt erlitt und den Nagolder Zug nich!
mehr rechtzeitig erreichte.

Büchertisch.
März (März-Verlag, Berlin-München). Das soeben

erschienene Heft wird mit einem fesselnden Aufsatz„Nach
zwei Jahren" von Konrad Haußmann eingeleitet. Als
weitere Beiträge sind zu nennen: W. Feldman „Mit oder
gegen Rußland", M. Hochdorf„Das Genie ohne Arme".
Dr. Löffl„Friedensrüstung", ferner Besprechungen der Bro¬
schüre„Die italienische Frage und die Zentralmächte im
letzten Jahrhundert bis zur Gegenwart", des weltpolitischen
Wanderbuchs von Rohrbach und der bei Reuß u. Itta
erschienenen Bändchen„Zeitbüchrr".

3u beziehen durch dieG. W. Zaiser'sche Buchhandlung, Nagold.

e- D
Stuttgarter Kaufmönaische Fachschule

E. Zepf'sches Institut, Stuttgart.
Streng getrennte, allgemeine und höhere Handels¬

klasse» für Dame« und Herren — Lehrpläne kosten¬
los. — lieber 3700 erfolgreich ausgebiidete Schüler und
Schülerinnen. — 165 Schreibmaschinen. Musterkontore.
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Mutmaßt. Wetter am Donnerstag und Freitag.
Bewölkt, vorherrschend trocken.

SSr die Schriftleitung vkkknrtworttich: R. Tschorn. — Druck«ad
Verlag derG. W. Zaiserschr» Buchdrucker«!(Karl Zäher.), Rqgold.

LiebesgabenMellW MM.
Für die vielen Verwundeten und Kranken in unseren hiesigen

Lazaretten bitten wir um freundliche Zuwendung von Beere » aller
Art, Wald - und Gartenbeeren, entweder in rohem oder in ver¬
arbeitetem Zustand(eingemacht, gedünstet, Saft u?,v>) Wir bitten die
Beeren an die Unterzeichners Sammeistelle zu senden. Auch unreife
Aepfel zu Apfclgelee werden dankbar in Empfang genommen.

Bezirkssanrmelstelle:
Semiuarrektor Dreterle.

lll ' SNgSN
LcUokolsrls

— irr Valvlir —
noch zu haben bei

Hermann Knödel.
Praktisch daheim und Willkommen im Feld

sind

Nkrdlzsr esrbolineum.
kur all « suk Holr , Liseu , Zteioe.Ltrelektsrtlz. —oeruciikrei. — ImplÄLnierenck.—VetterkeL.
0 «viUu »«r Mr 0 »l1s>rdori. — e, . so »/»Li-SSiNin-s«.
Vetter- « «rx L 8«I»i«ra , öi»x«lck.

äoeben cricuien im Sibliogropiulcdenlniiitut in Leiprig äer «weite  Sanä «er

öelckidlte äer Kunst
aller leiten unä Völker,

von Oed. diofrat Professor vr. liarl woermann.
Mit etwa >400 Nbbiläungen im lext un«i I4S laieln in Nolrlcbnitt, lonätzung

unä iardenäruck.
Lvänä« in Naidleäer gebunäen ru j« i? Mark.

v>» t>ouptIZctiII4i!ten Varrllgk4-»Werke« IIn4: I) VaiNeNun, Ser XunNgeIS>I<t>t« »» Ikrerleid!» willen, nickt lm vlentte Iraenck rin», Sxltem«, r) vetonung cke« enlwirkeluna-gelcdlck-
Ulken Moment», r) «ritinalig« Vekan4!ung 4er liunlt 4er Ur- un4 NatvroSlker un4, lmrulammenk- ni 4a« It, 4) V«l»n4ere Lerücklicktlgunz4«r 0elcklcM« 4« Ornamentik.

»«»«eit« »»!>»», »r »It »i>Ir »t 4»rM

Der Unterzeichnete nimmt die
über dis Fra« Lina Hehr geb.
Wagner in Nagold gemachten

verleumderischen
Aussagen

mit dem Ausdruck tiefsten Bedauerns

als WWhr Mül.
Josef Häutzler,

Unterschwandorf.

Dunkelgelben

«M
verkauft zu 30 Psg . das Liter

Hermm Kno-el.

Mriesdckke. feilipozlissrlß» «u«l
äiv dsdvll sisck bvi

»rmvmc »z g. v . st-g-ir.

Suche fleißiges, ehrliches 14 bis
15jähriges

MLSvdv » .
Näheres bei der Geschäftsstelleds Bl.

Wan
Ein kräftiges

Milche«
gesucht für Feld- u^d Stallarbeitvon

Christine Bolz Witwe.

Verreiolinissk
(in Dnsekenkorinal)

nb«r

§ü1ti§ vom 1. ^.Ussost 1916 ad
sinä xn itLben bei

Hl. HV. Lnlsvr , XaKvIll.

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Ragow.

jeele îii »
«»i» ^

l»«i.

Nagold, 18. Juli 1916.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme, die uns

ânläßlich des Heldentodes meines inmgstgeliebtcn Gatten, unsereŝ
treubesorgten Vaters, Sohnes und Bruders

Mristiern Kcrfner,
Hipfermeister,

zu teil wurden, sagen innigsten Dank.
In tiefer Trauer:

die Gattin: Gertrud Hafner ged. Bollinger
mit ihrem Kinds,

die Eitern und Geschwister.

Das sind die

Ullsteins Kriegsbücher!
— nur 1 Mark —

Erschienen find bisher:
Karl H. Strobl : Der Krieg im Alpenrot
Th. Preyer : Bon Neuyork nach Jerusalem
Gedult v. Jnngrnfeld : Aus den Urwäldern

Paraguays zur Fahne
Pani Grabein, Im Auto durch Feindesland
Rud Haus Bartsch, Das deutsche Volk in schwerer

Zeit.
Ludwig Gsughsfer , Der russische Niederbruch
Ludwig Garrghvfer , Die Front im Osten
Emil Zimmermann, Meine Kriegsfahrten von

Kamerun zur Heimat
Otto v. Gottberg, Die H tden von Tsingtau
H. T'kvote, Nus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig Ganghofer, Die stählerne Mauer
Otto v. Gottderg, Kreuzersahrtrnu. U-Boolstaten
Ernst v. Wolzogeu , Landsturm im Feuer
Ludwig Gaughofer, Reise zur deutschen Front
Araru , Nach Sibirien mit 100000 Deutschen
v. Zobeltitz, Kriegsfahrten eines Johanniters
P . O. Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Vorrätig in der

G. W. Zaiser'sche» Vachhavdlukg, Nagold.
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